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Kurz kommentiert

tungsdruck oder langen Arbeitszeiten und Überstunden, 
entgegenwirken und ausreichende Erholung ermöglichen.

Etwa ein Drittel der Babyboomer berichtet von schlechten 
Arbeitsbedingungen, unabhängig davon, ob sie an ma-
nuellen oder nicht manuellen Arbeitsplätzen beschäftigt 
sind. Ein Sachverhalt, der bislang nur wenig Aufmerksam-
keit erhält – und wenn, dann nur punktuell, wie in Pfl ege-
einrichtungen. Ob die Arbeit als gut oder schlecht emp-
funden wird, hängt weniger von der Branche, sondern 
mehr vom Betrieb, der Gestaltung der Arbeit und speziell 
von den Führungskräften ab. Gut gestaltete Arbeitsplätze 
sind gesundheitsförderlich und tragen zur Lebensquali-
tät der Beschäftigten bei. Dabei geht es um mehr als nur 
Arbeitsschutz. Wer in der Arbeit Sinn und Anerkennung 
erfährt, Handlungsspielraum bei der Ausführung der ei-
genen Tätigkeit hat sowie sozialen Rückhalt erlebt, denkt 
seltener über einen frühen Erwerbsausstieg nach.

Im Gegensatz zu den skandinavischen Ländern herrscht 
in Deutschland nach wie vor eine weit verbreitete Orien-
tierung auf den Frühausstieg – bei Beschäftigten und Per-
sonalverantwortlichen. Mehr als die Hälfte aller erwerbs-
tätigen Babyboomer wünscht sich, so früh wie möglich 
aus dem Erwerbsleben auszusteigen. Das lässt sich mit 
schlechter Gesundheit und schlechten Arbeitsbedingun-
gen erklären, aber längst nicht nur. Selbst wenn sowohl 
die eigene Arbeit und Gesundheit als gut empfunden wer-
den, will nur ein Achtel bis zur Regelaltersgrenze erwerbs-
tätig bleiben. Hier kommt den Unternehmensleitungen 
wie auch den unmittelbaren Führungskräften eine beson-
dere Bedeutung zu. Denn diese können nicht nur Betei-
ligungsoptionen schaffen, sondern auch Arbeitskulturen 
in Unternehmen verändern. Wünschenswert wäre zudem 
eine Diskussion in der Gesellschaft über die Bedeutung, 
die Arbeit für uns hat – die Erfahrungen aus der Corona-
Pandemie können hier einige Impulse geben.

Mit Blick auf die Beschäftigung bis zum 67. Lebensjahr 
– und gegebenenfalls darüber hinaus – bedeutet Nach-
haltigkeit, also eine langfristige, an der Erwerbsbiografi e 
orientierte Beschäftigungspolitik, den Abbau von Ver-
mittlungshemmnissen und Weiterbildungsbarrieren, eine 
alternsgerechte Arbeitsgestaltung, Prävention und Ge-
sundheitsmanagement sowie eine zwischen Leistung und 
Well-Being ausbalancierende Arbeitskultur. Ohne abge-
stimmte und koordinierte Maßnahmen der verschiedenen 
Sozialversicherungsträger ist das nicht zu erreichen.
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Renteneintrittsalter

Gute Voraussetzungen schaffen!

Ab 2031 gilt das gesetzliche Renteneintrittsalter von 
67 Jahren. Soll die kommende Legislaturperiode unter 
dem Signum der Nachhaltigkeit stehen, müssen wirksa-
me Strategien gefunden werden, damit in allen Betrie-
ben bis zum Renteneintrittsalter gut gearbeitet werden 
kann – bevor über eine weitere Anhebung diskutiert wird. 
Tatsächlich ist in Deutschland seit zwei Jahrzehnten ei-
ne stark steigende Erwerbsbeteiligung Älterer zu ver-
zeichnen. Offenbar braucht die Wirtschaft die älteren 
Arbeitnehmer:innen. Dennoch: Die Mehrheit der älteren 
Beschäftigten geht nach wie vor deutlich vor dem offi ziel-
len Rentenalter in den Ruhestand. 2019 lag das tatsächli-
che Rentenzugangsalter bei durchschnittlich 62,3 Jahren, 
mehr als drei Jahre vor der Altersgrenze für die Regel-
altersrente. Zudem arbeiten längst nicht alle Erwerbstä-
tigen bis zu ihrer Altersrente: Krankschreibung, Arbeits-
losigkeit und die Freistellungsphase der Altersteilzeit die-
nen als Brücke in die Rente. Außerdem werden Ältere von 
den Betrieben seltener eingestellt als Jüngere. Vor allem 
bei Arbeitsplatzverlust fällt es schwer, eine (adäquate) 
Neubeschäftigung zu fi nden.

Um Beschäftigte länger im Erwerbsleben zu halten, aber 
auch angesichts teilweise rasanter technischer und or-
ganisatorischer Neuerungen, kommt der Weiterbildung 
eine herausragende Bedeutung zu. Denn stetige Qualifi -
zierung erhöht die Attraktivität von Beschäftigten. Jedoch 
sind nach wie vor große Defi zite bei der Einbeziehung der 
älteren Erwerbstätigen in die betriebliche Weiterbildung 
zu beobachten. Während sich von 2001 bis 2017 der An-
teil der Betriebe, die mindestens einem Beschäftigten die 
Kosten der Teilnahme an einer Weiterbildung fi nanzieren, 
von 18 % auf 35 % fast verdoppelt hat, verharrt der Anteil 
der Betriebe, die auch älteren Beschäftigten ein Weiterbil-
dungsangebot unterbreiten, bei 7 %.

Viele Beschäftigte können sich aufgrund ihrer gesundheitli-
chen Situation nicht vorstellen, ihre Tätigkeit bis zum offi zi-
ellen Renteneintrittsalter auszuüben. Körperliche und geis-
tige Erschöpfung tragen gleichermaßen hierzu bei. Mehr 
noch: Psychische Erkrankungen sind seit einigen Jahren 
der häufi gste Grund für eine Erwerbsminderungsrente. 
Deshalb sollte eine alterns- und altersgerechte Arbeitsge-
staltung neben physischen Aspekten auch psychischen 
Belastungen, wie anhaltend hohem Termin- und Leis-
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